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ſelben ſchon an und für ſich allgemeines Befrem⸗ 
den erregen mußte. 
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Montag, den 17. Oktober 1881. 


Nr. 483. 


Deutſchland. 

Berlin, 16. Oktober. Dem Oroßfürſten 
Rikolat Konſtantinowitſch, der bekanntlich während 
der Frühlingemonate dieſes Jahres in Pawlowsk 
internirt war, wurde, wie man dem „D. Mtgbl.“ 


Schlüſſelburg zum lebeuslänglichen Aufenthaltsort 
beſtimmt, dieſe kaiſerliche Entſcheidung jedoch, un⸗ 
mittelbar vor der anberaumten Ueberführung nach 
Schlüſſelburg, dahin abgeändert, daß der Großfürſt 
ohne Verzug nach Taſchkent zu bringen ſel. Seine 
Gemalin, die Tochter des früheren Polizeimeiſters 
von Orenburg, begleitete ihn in die Verbannung. 

— In der „N. A. Ztg.“ leſen wir: Die 
„Nationallib. Korreſp“ hat ſich für ermächtigt 
erklärt, die kürzlich von uns gebrachte Mittheilung, 
daß der frühere Finanzminiſter, Wirkliche Geheime 
Kath Hobrecht, ſich im Schooße der Staatsregie⸗ 
rung grundſätzlich und ausdrücklich als Anhänger 
des Tabaksmonopols bekannt habe, zu beſtreiten 
Aberale Blätter, wie z. B. die „Voſſiſche Ztg.“, 
in einer Notiz vom 11. Oktober, haben dies mit 
dem Hinzufügen mitgetheilt, „an der „Nordd. Allg. 
Zig.“ ſei es jetzt, mit den „urkundlichen“ Be⸗ 
welſen herauszukommen, welche ihr Gewährs mann 
in Ausſicht geſtellt habe.“ 

Daß eine jo beſtiumt gefaßte Mittheilung, 
wie die von uns gebrachte und von der „Nat.⸗lib. 
Korrefp.” beſtritttne, von uns zur auf Grund 
völlig zuverläſſigen Materials ausgeſprochen werden 
konnte, verſtand ſich fo ſehr von ſelbſt, daß die 
auf „Ermächtigung“ beruhende Beſtreitung der⸗ 


Am menigften hätten wir er⸗ 


Ireilich dürfe man nöthigenfalls nicht derſchweigen, 
daß man ſich den Weg zu demfelden offen halte, 
ihm nicht präfudiziren wolle, aber die Gewichts ⸗ 
ſtenervorlage müſſe, wenn man ihr nicht alle Aus- 
ſicht auf Annahme verſchränken wolle, als ft 
gemeinte ſelbſtſtändige Vorlage, nicht als bloße 
Scheinvorlage, binter welcher das eigentlich deab⸗ 
ſichtigte Monopol ſich verberge, eingebracht und 
vertreten werden. Einer prinzipiell zu Bunften des 


Monopols lautenden Erklärung werde nut mit 
einem prinzipiellen Gegen - Bejhluß geantwortet 


werden. 

Der Bizepräſtdent des Staatsminiſteriums er- 
klärte ſich dafür, daß man zwar nicht behufs einer 
nach außen abzugebenden Erklärung, aber als Ab⸗ 
ſchluß der internen Berathung durch protokollariſch 
feſtzuſtellenden Beſchluß ſich prinzipiell über das 
Tabaksmonopol auopreche.“ 

Wir können noch hinzufügen, daß die Frage, 
ob dies geſchehen ſolle, bejaht und dieſer Beſchluß 


dahin gefaßt wurde, daß das Monopol diejenige 


Steuerreform ſei, welche die höchſten Erträge aus 


dem Tabak mit Sicherheit verſpreche und für dieſe 
Erträge die gerechteſte Verthellung der Btlaſtung 


gewähre. 


Bonn, 15. Oktober. Dem General- Feld · 


marſchall Herwarth von Bittenfeld wurde aus An- 
laß feines 70jährigen Dienſtjnbiläums geſtern 
Abend vom hieſigen Kriegerverein ein Fackelzug 


dargebracht. 
Baden⸗Baden, 15. Oktober. 


Audienz. 
Ansland. 


Seine Ma- 
jeſtät der Katjer empfing heute den Statthalter 
Feldmarſchall von Manteuffel aus Straß burg in 


wartet, daß eine Zeitung es darauf ankommen 
Wmürbe, Rittheilung. aan, ha Paris, 14. Ottober. Bel der Unterredung 
ſͤchlicher wii en alle | zwijcen Grevy und Gambetta ging es, wie ber 
emein bekannt war, auf Vorbringung urkundlicer| „K. Zig.“ berichtet wird, ganz gemüthlich der. 
Bewelſe zu provontren. Herrn Hobrecht wird damit Grevp bewillkommnete Oambetta mit „Herr Pä⸗ 
von der liberalen Preſſe jedenfalls kein Dienſt ge- ſident!“ Dieſer entgegnete: „Der Titel iR faſt 
leiſtet. Wir unſert seits find durch dieſe ausdrück⸗ erloſchen. Ich packe meine Sachen ein und ſchlafe 
liche Provokatton cußer Stand geſetzt, die Sache nicht mehr im Palats Bourbon.“ Die Unterhal- 
auf ſich beruhen zu laſſen, vielmehr befinden wir tung berührte zunächſt die afrikanische Frage, dann 
uns in der Lage, nunmehr den nachſtehenden Aus⸗ Deutſchland, das Gambetta „bis an die Zähne 
zug aus dem Protokolle über die Sitzung des bewaffnet“ gefunden hatte, und Rußland, von dem 
königlichen Staatsminiſteriums vom 24. Januar Gamdetta „mit Wohlwollen“ ſprach. Als die Rede 


demſelben überzugehen. jet jetoch nicht möglich. 


Monopol empfohlene Gewichtsſteuer, wie er dies 
in einem beſonderen Expoſee des Näheren aue zu⸗ 
führen ſich vorbehalte. 
ſelken ſchaffe das erforderliche Perſonal, man be- 


mache hieran die nöthigen Erfahrungen; fie prä- 


ſchaffe jedenfalls von Anfang an eine anſehnliche 


> 


„Der Viztpräſtdent des Staatsminiſteriume 
verlas die an ibn und den Herrn Finanzminiſter 
(Hobrecht) bezüglich der Tabakebeſteuerung in den 
letzten Tagen gerichteten Schreiben des Herrn Relchs⸗ 
kanzlers, deren Inhalt jedoch dem Protokoll nicht 
kinverleibt werden ſoll. 

Der Finanzminiſter bemerkte, er habe fein 
Votum vom 17. d. M. mit beſonderer Begründung 
dem Reichskanzler überſandt und glaude mit den 
Zwecken und Auſichten des Lettern ganz einvtr⸗ 
ſtanden zu ſein. 2 

Er halte unter allen Formen der Tabaks ⸗ 
beſteuerung das Monopol für diejenige, welche 
dauernd die größten Erträge liefere und am ge⸗ 
rechteſten wirke. Man dürfe ſich alſo keinenfalle 
dieſem Beſteuerungs modus verſchließen. Sofort zu 


Die Hauptbedenken lägen einmal in der Schwierig ⸗ 
kelt der erſten Einführung (Beſchaffung eines ge⸗ 
übten Perjonals und der nöthigen ſachlichen Ein⸗ 
richtungen c.) und in der Entſchädigungsfrage, 
wennſchon die Enquetekommiſſton zu hohe Entſchä⸗ 
digungeſätze angenommen habe. Auch ſei bei dem 
nächſten Reichstage anf die Annahme einer Mo- 
nopolvorlage nicht zu rechnen. 

Die beſte Uebergangsform jet die in feinem 
Votum durchaus nicht aus Gegnerſchaft gegen das 


Die Durchführung der⸗ 
komme den Tabak, ſo zu ſagen, in die Hand und 
und 


indizire dem Monopol in keiner Weiſe 


Einnahme. | 
Der Staatsminifter Hofmann in feinem Bo- 


1879 zu veröffentlichen: auf die parlamentariſche Lage kam, beauftragte 
Grey Gambetta nicht mit der Bildung eines neuen 
Kabinets, ſondern war mit Gambetta darüber ein- 
verſtanden, daß das dieherige Kabinet vor den 
Kammern erſcheinen müſſe. Gambetta meinte, es 
müſſe ein Kabinet aus den verſchiedenen Gruppen 
der Linken gebtidet werden, wogegen Grevy die 


Verſchmelzung der geſammten Linken für unmöglich] 


hielt. In Beteeff der von den Blättern beſpro⸗ 
chenen Präſtdentſchaft ohne Portefeullle erklätte 
Grevy, zu einer ſolchen werde er niemals feine Zu⸗ 
ſtimmung geben. Bei Erwähnung der innern Ver⸗ 
hälintſſe begegneten ſich beide Präfidenten in eint ⸗ 
ger Beſorgniß über die Wühlerelen der Ultraradt⸗ 
kalen. Belm Abſchled zußerte Gtevy lächelnd: 
„Sobald die Kammern ſich ausgeſprochen haben, 
werde ſch Ste berufen, um ein Kabinet zu bilden.“ 
Gambetta wird nunmehr bis zur Eröffnung der 
Kammern in Paris bleiben. Er will jet, wenn 
er zur Bildung eines Kabineks berufen wird, das 
Minifterium des Aus wärtigen für ſich in Anſpruch 
nehmen. 

Paris, 15. Oktober. Die Reglerung hat 
beſchloſſen, daß die Munizipalräthe am 20. No- 
vember die Delegirten für die Erneuerungswahlen 
des Senatödritteld wählen und daß die Wahlen 
ſelbſt am 8. Januar k. J. ſtattfinden ſollen. 

Paris, 15. Oktober. In der Miniſterfrage 
ift keinerlei Veränderung eingetreten. Es darf als 
abjoiut gewiß gelten, daß erſt nach Eröffnung der 
parlamentariſchen Seſſion die Modifikationen im 
Miniſterlum eintreten werden. Bemerkenswerth iſt 
der heutige Artikel der „Republique Francalſe“. 
In demſelben wird ſogar einiges Verwundern ge⸗ 
äußert, wenn man ſchon von einer offenen mint- 
ſteriellen Kriſts ſpreche und mit vieler Rhetorik 
entwickelt, daß, fans die nothwendige große Kam⸗ 
mer- Debatte ergebe, daß die Majorität dieſelbe ge 


tum vom 21. d. M. widerlege nicht eigentlich feine blieben ſel, wie vor den Wahlen, was man ohne 


Ausführungen, denn die Vortheile des Monopols Weiteres noch gar nicht wiſſe, dann das Kabinet 
erkenne er ja auch an; nur wolle Herr Hofmann | Ferry im Amte verbleiben könne. 


Vielfach will 


gleich mit letzterem vorgehen, während er eine man hierin Anzeichen ſehen, daß Gambetta fi 
AZ3bwiſchenſtufe für unvermeidlich halte. 


. gleich jetzt das Monopol als Ziel zu proflamiren. lich gegenüber treten werde. 


Es frage ſich nun, inwieweit co richtig et, 


überhaupt noch in der Reſerve zu halten gedenke 
und jedenfalls bei jener Debatte Ferry nicht feind- 


Uebrigens kann ich 


trotz gegentheillger Dementis verſichern, daß Berry 
und Gambetta geſtern eine längere Unterredung 
gehabt haben. 

Ein neuer Auffaß in der mediziniſchen 
Wochenſchrift beſtätigt und verſchärft alle Anklagen 
gegen den Kliegsminiſter bezüglich der ſchweren 
Bernachläſſigungen in fanitärer Hinſicht in Tunis. 
Es geht das Gerücht von beabſichtigten Mani⸗ 
feſtationen der Intranſigenten und Sozialiſten auf 
offener Straße bei dem morgigen Meeting über 
die Berfepung des Minifteriums in den Anklage⸗ 
zuſtand. 

Rom, 15. Oktober. Im Laufe des geſtrigen 
Tages beſuchten etwa 1000 Pilger gruppenweiſe 
das Grab Pius IX. und legten daſelbſt pracht⸗ 
volle Kränze nieder. Eine Unordnung iſt nirgends 
vorgekommen. Die antiklerikalen Kreiſe haben den 
Anordnungen der Behörde Folge gelriftet und die 
Legung des Grundſteins für das Denkmal Glar⸗ 
dano Brund's auf einen geeigneteren Zeitpunkt 
verſchoben. 

London, 15. Oktober. Die Agitatlon in 
Irland iſt im Zunehmen. Verſammlungen der 
Landliga in Dublin, Limerick und anderen Städ⸗ 
ten erklärten, ſie würden keine Pacht zahlen, ſo 
lange Parnell verhaftet ſel. 

Dublin, 15. Oktober. Die offizielle Zeitung 
veröffentlichte geſtern Abend eine Proklamation, in 
welcher jede Form der Einſchüchterung, ſei es um 
die Entrichtung des Pachtgeldes zu verhindern, ſei 
ts um Unterthanen der Königin zu nöthigen, ſich 
der Landliga anzuſchließen, ſel ce um Jemand zu 
dindern, etwas zu thun, wozu er geſetzlich berech⸗ 
tigt iſt, für eine ungeſetzliche und verbrecheriſche 
Handlung erklärt und jede Perſon, melde ſich 
ſoſcher Handlungen ſchuldig machen ſollte, mit Ver⸗ 
haftung und Gefaͤngniß bedroht wird. 

Jogn Dillon, Mitglied des Parlaments, iſt 
heute Nachmittag 4 Uhr verhaftet und nach dem 
Gefängniß von Kilmainham abgeführt worden. 
Der Deputlrte für Roccommon, O' Kelly, und der 
Redakteur des Journals „United Iriſhmen“, 
Obrien, find ebenfalls verhaftet worden. Verhaf⸗ 
tungsbefehle find ferner gegen den Depulirten für 
Queens County, Arthur O'Connor, und gegen 
den Deputirten für Werford, Healy, erlaſſen wor⸗ 
den. Letzterer iſt jedoch rechtzeitig von feinen 
Freunden gewarn:z worden und hat ſeine Reife 
nach Dublin nicht fortgeſetzt. 

Belgrad, 15 Oktober. Der Miniſter-Prä⸗ 
ſtdent Pirocanac iſt von feinem Urlaube hierher 
zurückgekehrt. Der Vicomte von Harcourt hat ſich 
nach Konſtantinopel begeben. 

Petersburg, 12. Oktober. Wie in Deutſch⸗ 
land die Judenhetze Immer noch ein aktueller Ge⸗ 
genſtand iſt, Fo iſt fie es auch in Rußland, und 
um ſo mehr, da hier nach Lage der Sache ſich 
der Stagt wirklich mit der fozlalen Stellung der 
Juden, die nicht, wie im deutſchen Reiche, mit 
der der anderen Bürger zuſammenfällt, zu befaſſen 
gensthigt iR. Wie es den Juden zeitweilig, na⸗ 
mentlich im Süden, ergeht, werden Ihre Leſer 
längſt wiſſen, ganz Europa bat ſich darüber ge⸗ 
äußert. Was die Juden hofften, erfüllte ſich 
nicht, denn die Staaten, wohin fle ſich zu wenden 
gedachten, hatten nur Worte und waren jedenfalls 
wie die einzelnen Leute aus dem Volke von der 
Idee btherrſcht, in jedem Inden ſtecke ein reicher 
Mann, der ſich ſelbſt Helfen könne und feine 
Armulh nur ſingire. Davon, daß die überaus 
große, nach Hunderttauſenden zählende Mehrzahl 
der ruſſiſchen Joraeliten wirklich nur arme Krämer 
und Handwerker find, ahnen die Meiſten nichts 
und denken, die ruſſiſche Regierung werde die ſo⸗ 
Halen Fragen ſchon ordnen. Leßteres iſt aber ein 
großer Irrtbum; die Juden haben von oben herab 
nicht das Mindeſte zu hoffen, und werden wirklich 
gut thun, ſich recht zahlreich davon zu machen, 
ehe ihnen geſetzlich ebenſo estgegengetreten wird, 
wie es der Pödel that. Die in den hieſtgen Re⸗ 
gterungskreiſen herrſchende Stimmung iſt trotz aller 
dehnbaren Ve.ſicherungen den Inden entſchieden un- 
günſtig; man wird wohl die Ordrung aufrecht 
halten, aber nach einem beſonderen Rezept; man 
wird die Unrnheſtifter zur Ruhe bringen, nicht 
durch Strafen, ſondern, indem man die von ihnen 
Verfolgten bejeitigt. Um es ganz regelrecht zu 
beginnen, werden die Landſchaften, die obnehtn 
demnächſt ſelbſt eine gewichtigere Stimme in der 
Verwaltung erhalten ſollen, befragt, was mit den 
Inden geſchehen ſolle, ob ſie ſchaͤdlich ſeten oder 


nicht; dieſe Anfragen an die Semſtwos ſtellt der 
Gouverneur und er weiß auch die Antwort zn 
dirigiren; es werden auf ſeinen Wunſch, und da⸗ 
mit die Antwort gewiſſenhaft aus falle, Experten 
„unabhängigen Standes“ befragt; leider kong 
man aber unabhängig, Adliger, Guts beſitzer 2c. ſein 
und dabei doch Schuldſcheine ausgeſtellt haben; 
man lieſt alſo ein Kapitel aus der Geſchichte des 
deutſchen Mittelalters durch und weiß, wie Adel 
und Bürger ihre Schulden an die Juden tilgen 
können; man verſtändigt ſich progentmäßig mit den 
Autoritäten und dabei kommen die ſchönſten, hoch⸗ 
genialen Vorſchläge zu Stande, wie ſie jetzt von 
allen Seiten im Miniſtertum des Innern und ge» 
ſammelt im Kabinet des Zaren als „Volkesſtimme“ 
einlaufen. FJaſt genau übereinſtimmend, wird vor⸗ 
geſchlagen, daß die Juden, die keine beſtimmte 
Beſchäftigung haben, nicht mehr auf dem Lande 
wohnen dürfen; dabei ſoll der, allerdings nach 
Lage der Verhältniſſe ſehr vieljeitige Handelsver kehr 
des Einzelnen aber nicht als „Beſtimmtes gelten, 
wodurch faſt der ganze jüdiſche Handel, in vielen 
Gegenden der einzige exiſtirende, vernichtet wird z 
hieran reiht ſich nun gleich die Quinteſſenz, näm⸗ 
lich, daß kein Jude einen Schuldſchein kaufen darf, 
falls er nicht einen OGildenſchein beſitzt; damit 
aber die Gilden ſelbſt den Juden nicht zu- 
gänglich bleiben, ſollen letztere weiter nicht mehr 
mit Spiritwofen Handel treiben, keine Kronlän- 
dereien pachten und keinen Grundbefip kaufen 
dürfen. Ohne Branntwein If auf dem Lande 
aber gar kein anderes Geſchäft im Kleinen zu 
machen, und zugleich wird auch die meiſt nur don 
Juden betriebene Großbrennerei lahmgelegt, die 
wiederum mit dem Getreidehandel engſtens Hand 
in Hand geht und, um den Kornhandel ſelbſt weg⸗ 
zunehmen, ſollen die Pachtungen und Grundkäufe 
verboten werden. Dadurch verſchwinden die jü- 
diſchen Großkaufleute aus den Gilden und die 
Oekonomen werden ihre Produkte nicht mehr los. 
Jüdiſche Advokaten und Richter ſollen unzuläjfig 
ſein, und nicht mehr Juden ſtudiren dürfen, als 
im Verhältniß ihrer Zahl zu den Chriſten. Ead⸗ 
lich ſollen die Jsraeltten auch keine Chriſten in 
ihren Dienſten haben. (Tribüne.) 

Bombay, 15. Oktober. Telegramm des Neu- 
ter'ſchen Bureaus: Aus Meſhed hier eingegangenen 
Nachrichten zufolge iſt Herat von den von Turke⸗ 
ſtan her vorrückenden Truppen des Emir beſetzt 
worden. Das Gros der engliſchen Armer in Süd⸗ 
Afghaniſtan bat ih zurückgezogen; nur eine Bri⸗ 
gade iſt in Quetta geblieben. 


Provinzielles. 


Stettin, 17. Oktober. Die kaiſerliche Ober 
Pofdireftion überſandte uns die Abſchrift eines 
Schreibens, welches dieſelbe an diejenigen hieſigen 
Haus beſitzer gerichtet hat, deren Häufer zur An⸗ 
bringung der Fernſprechleitung benupt werden müf⸗ 
fen. Indem wir daſſelbe nachſtehend folgen laſſen, 
möchten wir unſert geehrten Mitbürger, die Haus⸗ 
beſizer find, bitten, im Intereſſe unſerer Stadt der 
Ober-Poſtdirektton keinerlei Schwierigkeiten bel der 
Aus führung ihres Vorhabens entgegen zu ſtellen 
und bemerken, daß wir ſelbſt unfere drei Häufer 
jeder Zeit der Behörde zu dem gedachten Zwecke 
zur Verfügung ſtellen. Das Schreiben lautet: 

„Wie Euer Wohlgeboren durch die verſchie⸗ 
denen Mittheilungen der öffentlichen Blätter er⸗ 
fahren haben werden, liegt es in der Abſicht, die 
Verkehrs⸗Einrichtungen Stettins durch die Anlage 
einer allgemeinen Fernſprechanſtalt zu erweitern. 

Dieſes neue Verkehrsmittel, welches der Be⸗ 
wohnerſchaft Stettins geboten wird, kann jedoch 
nut mit Hülſe der Hausbeſitzer geſchaffen werden, 
weil unterirdiſche Telegraphen⸗Leitungen für den 
Fernſprecher nicht benußdar find und in den Stra⸗ 
ßen der Stadt Telegraphenſtangen nur ausnahms⸗ 
welſe aufgeſtellt werden können. Die Jernſprech⸗ 
Leitungen müſſen daher auf den Häuſern mittels 
eiſerner Stangen angebracht werden, welche etwa 
nach Ait der Flaggenſtangen aufgeſtellt werden, 
aber niedriger ſind als letztere. 

Das Haus Ener Wohlgeboren bietet ſich ſei⸗ 
ner Lage nach als geeigneter Stützpunkt für die 
Fernſprech-Leitungen dar. Ich erſuche Sie daher 
ergebenſt, im allgemeinen Intereſſe die Benupung 
deſſelben gefälligſt geſtatten zu wollen. Der 
Beamte, welcher angewieſen iſt, ih Ihre Einwilli⸗ 
gung perſönlich auszubitten, wird Ihnen eine Er, 
klärung anchändigen, durch welche die kalſerlichz 


Obre⸗Poſtdirektlon ſich verpflichtet, die in Folge 
Anbringung ber beſagten Vorrichtungen erſorder⸗ 
lichen Augbeſſerungen fofort vornehmen, auch nach 
Kündigung der erthrtiten Erlaubniß die Vorrich⸗ 
tung auf eigene Koſten entfernen zu laſſen. 

Ich bemerke noch, daß die betreffenden Ar⸗ 
beiten unler ſachverſtändiger Leitung durch ſorg⸗ 
fältig ausgewählte und beaufſichtigte Arbeiter aus- 
geführt werden, welche die Dächer, ſofern dies nö⸗ 
töig fein ſollte, nur in Ftliſchuhen betreten dürfen. 
Es wird alſo nach Möglichkeit dafür geſorgt wer- 
den, daß jede Beſchädigung des Gebäudes fernge⸗ 
halten, nöthigenfalls aber jorgfältig beſeitigt wird. 

Der kaiſerliche Ober ⸗Poſtdirektor. 

Cunio.“ 

— Als Kandidat der liberalen Partei des 
Saaßig⸗Pyritzer Wahlkreiſes iſt Herr Ritterguts⸗ 
beſitzer Runge auf Alt⸗Damerow aufgeftellt. 

— Der große Sturm, der in der Nacht zum 
Sonnabend in ganz Deutſchland gewüthet, hat 
auch in unſerer Provinz vielfach Schaden angerich⸗ 
tet, doch ſcheint glücklicherweiſe nirgend ein Men- 
ſchenleben in Gefahr gekommen zu ſein. 

— Der Schaden, welcher dem Beſitzer des Affen 
theaters Herrn Schmidt durch den Sturm am 
Sonnabend Nacht zugefügt, beläuft ſich auf ca. 
1000 M., auch die Bude des Mufeumbeflpers 
Traber wurde theilwelſe umgeworfen, wodurch ein 
Schaden von 300 Mark entſtand. Von weiteren 
Beſchädigungen wird bekannt: Schornſteine wurden 
umgeriſſen an den Grundſtücken Schwerinſtr. 3, 
Hohenzollerſtr. 2, Falken alberſtr. 138, Oberwiek 
65, Greuzſtr. 15, theilweiſe abgedeckt wurde das 
Dach des Orundſtücks Sellh aus bollwerk 3, außer⸗ 
dem wurden vielfach Zäune umgeriſſen, Laternen ⸗ 
pfähle verbogen 1c. 

— Der Zug, welcher am Sonnabend Abend 
von Stralſund abgelaſſen wurde, beherbergte einen 
unheimlichen Paſſagier. In Borkenfriede ſtieg ein 
Mann in ein Koupee 4. Klaſſe, der durch ſein 
verſtörtes Weſen den Mitpaſſagieren auffiel. Plöß⸗ 
lich zog derſelbe ein Meſſer und ſtach damit auf 
die übrigen Paſſagiere ein, jo daß mehrere Ver⸗ 
letzungen erlitten und der Wütherich in Ferdinands⸗ 
hof aus dem Koupee entfernt werden mußte; der⸗ 
ſelbe fol ein Viehhändler fein, der bereits ſeit 
längerer Zeit an Irrſinn leidet. 

— Zum Beſten der Ortsarmen von Grün- 
bof veranſtaltete die hieſige Geſangslehrerin Frl. 
Hedwig Boldt am Sonntag Abend in der Lu- 
kaskirche ein eine Stunde währendes Kirchenkon⸗ 
zert, an deſſen Ausführung ſich neben der Konzert⸗ 
geberin noch die vorgeſchrittenſten Schülerinnen 
derfelben ſowie einige männliche hervorragende 
Dilettanten beiheiligten. Von dieſen letzten heben 
wir mit beſonderem Lobe den trefflichen Violiniſten 
wie den Orgelſpieler hervor. Beide haben ſich 
um das Gelingen des Konzerts im hohen Grade 
verdient gemacht. Neben Frl. Boldt, deren Schluß ⸗ 
Vortrag einer Blumner'ſchen Arie (für Alt) wohl 
den Glanzpunkt des Abends abgab, verriethen noch 
die Sängerinnen von Recitativ und Arie aus 
„Paulus“ von Mendelsſohn wie von Recitaliv 
und Arie aus Blumner’s „Fall Jeruſalem“ gut 
gebildete und recht ſympathiſche Sopran ⸗Stimmen. 
An allen Vortragenden überraſchte übrigens die 
deutliche reine Ausſprache, die nur in Bezug auf 
den Vokal i bei faſt allen Sängerinnen, von der 
Lehrerin bis zur jüngſten Schülerin, zu rügen wäre, 
da derſelbe bei Allen wie ein tief gefärbtes ü klang. 
Das Konzert war recht gut beſucht und hat ſich 
Frl. Boldt durch daſſelbe jedenfalls den Dank vie⸗ 
ler Armen erworben. 

— In dem geſtrigen Sonntag⸗Nachmittags⸗ 
Konzert der Jancovius⸗Kapelle kam eine neue Kom⸗ 
poſttlon unſeres heimiſchen Tondichters R. Etlen⸗ 
berg, betitelt „Die Heinzelmännchen“, zur erſten 
Aufführung und fand das charakteriſtiſche Tonſtück 
dei dem überaus zahlreichen Publikum eine ſo be⸗ 
geiſterte Aufnahme, daß die Kapelle daſſelbe da 
capo ſpielen mußte. Kapellmeiſter Eilenberg hat 
Ach in kurzer Zeit durch feine verſchledenen, rei⸗ 
zende Melodieen und vorzügliche Inſtrumentation 
aufweiſenden Kompofitionen einen hervorragenden 
Platz unter den modernen Salon⸗Komponiſten er ⸗ 
obert und wird die neueſte Arbeit des begabten 
Kompoſtteurs ſicher wieder die Runde über alle 
bedeutenden Orcheſter machen und ſich gewiß noch 
größerer Beliebtheit zu erfreuen haben als die 
„Schaarwache“, mit der es in Bezug auf die 
äußere Entwickelung, das Aufſteigen vom leiſeſten 
Piano bis zum Forte und ebenſo wleder abſtei⸗ 
gend, einige Aehnlichkeit verräth, ohne indeß an 
Melodie ſo armſelig und monoton zu ſein, wie 
das eben genannte Tonſtück. 

— Sitzung des Schwurgerichts 
vom 17. Oktober. Anklage wider den 
Töpfergeſellen Joh. Friedrich Wilhelm Arnim 
aus Prenzlau wegen Urkundenfälſchung. Der 51 
Jahre alte Angeklagte iſt ein profeſſionsmäßiger 
Landſtreicher, der bereits wegens Bettelns, Land⸗ 
ſertichens, Diebſtahls, Benutzung falſcher Legitima⸗ 
tionspaptere, Betrugs ze. vielfach vorbeſtrafte; iſt 
auch das Verbrechen, welches ihm jetzt zur Laſt 
gelegt wird, zeugt von dem verworfenen Charakter 
des Angeklagten. Am 18. Juni d. J. wurde die 
Gemeinde Neuendorf durch eine größere Feuers ⸗ 
brunſt heimgeſucht und zahlreiche Familien dadurch 
in die größte Noth verſetzt Das wachte ſich Ar- 
nim zu Nute, er zog von Ort zu Ort und legte 
den wohlhabenden Bewohnern einen „Aufruf zur 
Abhülfe der drückenden Noth der Abgebrannten in 
Neuendorf“ vor, welcher von dem Gemeindevorſtand 
zu N. unterzeichnet und in welchem der Tiſchler⸗ 
meiſter und Kirchenälteſte Schlüter beauftragt war, 
milde Gaben für die Abgebrannten in Empfang zu 
nehmen. Zahlreich floſſen ihm die Gaben zu, bis 
er in Jaſenitz abgefaßt wurde und es ſich heraus ⸗ 


ſtellte, daß der Aufruf von Arnim geſälſcht war 
und die eingegangenen Gelder in ſeine eigene 
Taſche wanderten. Bel ſeiner heutigen Verneh⸗ 
mung gab er zu, den Aufruf im Auftrage elnes 
Anderen, des großen Unbekannten, angefertigt zu 
haben und nachdem dieſer eine Zeit lang geſam⸗ 


melt hatte, habe er ſelbſt noch von einigen 
Stellen Geld eingezogen. Durch die Bewels⸗ 
Aufnahme wurde jedoch feſtgeſtellt, daß er 


allein den ganzen Schwindel in's Werk geſetzt. 
Durch das Veidikt der Geſchworenen wurde der 
Angeklugte nicht nur der öffentlichen Urlunden⸗ 
fälſchung und des Betenges, ſondern auch des 
Landſtreichens für ſchuldig befunden und, da ihm 
mildernde Umſtände nicht bewilligt wurden, gegen 
ihn auf 3 Jahr Zuchthaus und Ehrverluſt, 6 
Wochen Haft und Ueberweiſung an die Landes⸗ 
polizei erkannt. 

— Das Stadttheater zu Colberg iſt für das 
Jahr 1882 wiederum dem dies jährigen Pächter, 
Herrn konis Schindler zu Görliß, verpachtet 
worden. a — — 

— Der Frau Profeſſor v. Klöden aus Ber⸗ 
lin, welche ſich zur Zeit beſuchsweiſe bei dem Kauf⸗ 
mann Künemann hierſelbſt Lindenſtraße Nr. 13 
aufhielt, wurden am Sonnabend aus der Woh⸗ 
nung des] Lepteren 1 Paar goldene Ohrringe 
im Werthe von 18 M, 1 goldene Broche im 
Werthe von 24 M, daran ein Medaillon, ent ⸗ 
haltend zwei Photographien im Werthe von 18 
M., 1 goldene Uhr mit Kette im Werthe von 140 
M., ein ſchwarzes Medaillon im Werthe von 15 
M. und einen goldenen Siegelring im Werthe von 
30 M. geſtohlen, außerdem entwendeten die Diebe, 
von denen bis jetzt jede Spur fehlt, eine Leber- 
taſche mit verſchtedenen Kleinigkeiten im Werthe 
von 20 M. 

— Bei dem General-Agenten Benade, Lin⸗ 
denſtraße 24, I, iſt am Sonnabend Morgen ein 
Einbruch verſucht worden, die Diebe ſcheinen jedoch 
geſtört worden zu fein, denn fie entfernten ſich un ⸗ 
ter Zurücklaſſung eines Dietrichs. 

— Laut Nachrichten aus Kopenhagen if der 
Stettiner Lloyddampfer „Kätle“ am Sonnabend, 
den 15. d. M., dort paſſtrt. An Bord war Alles 
wohl. 

Grimmen, 15. Oktober. Auf der am 13 
Oktober hierſelbſt abgehaltenen erſten Börſe der 
diesjährigen Saiſon, die ſehr zahlreich von Kaͤn⸗ 
fern, dagegen aber nur ſehr ſchwach von Verkäu⸗ 
fern beſucht war, find verkauft: 56 Tonnen Wel⸗ 
zen zum Preiſe von 225 bis 240 Mark, 41 Ton- 
nen Roggen zum Preiſe von 183 bis 190 Mark, 
41 Tonnen Gerſte zum Preiſe von 160 bis 168 
Mark, 6 Tonnen Buchweizen zum Prelſe von 150 
Mark und 1 Tonne Hafer zum Preiſe von 148 
Maik. Alles pro 2000 Pfund ab Bahnhof 
Grimmen. Die nächſte Börſe wird vorausſichtlich 
am Donnerſtag, den 17. November, ſtaltfinden. 

Bärwalde, 13. Oktober. (Thierkampf.) 
Kürzlich erzaͤhlte dem Schreiber dieſes der Admint- 
ſtrator zu Kick, einem 1 Meile von hier entfern⸗ 
ten Gute, daß er im Laufe dieſes Sommers Zeuge 
eines hoͤchſt ergoͤtzlichen Kampfes zwiſchen einem 
Storche und einem weißen Wieſel geweſen jet. 
Ich ging, jo berichtete der Erzähler, der ein Na⸗ 
turfreund und mit guter Beobachtungsgabe ausge ⸗ 
ſtattet iſt, eines Tages an der Liſtere des Waldes 
entlang, aber noch verdeckt durch die am Rand 
der angrenzenden Wieſe ſtehenden Büſche, als ein 
Storch, der ungefähr 100 Schritte von mir ſich 
befand, durch fein elgenthümliches Gibahren meine 
Aufmerkſamkeit auf ſich zog. Frtund Langbein 
wurde durch irgend einen Gegenſtand jo ſehr be⸗ 
ſchäſtigt, daß er alles um fi her vergaß. Als 
ich genauer zuſah, war es ein weißes Wie ſel, wel ⸗ 
ches zu haſchen der Storch ſich vergeblich abmühte. 
So ſchnell auch feine Schnabelhlebe ausgeführt 
wurden, blitzſchnell und gewandt wich das reizende 
Thierchen den verderblichen Schlägen aus Aber 
damit nicht allein zufrieden, im Augenblick hatte 
es ſich umgedreht, um ſeinem mächtigen Gegner zu 
Leibe zu gehen. Dieſer brachte denn zunächſt jel- 
nen langen Hals in Sicherheit und Lonzentrirte ſich 
ſchleunigſt rückwärts. Kaum wandte ſich der kleine 
Vlerfüßler wieder zur Flucht, fo begann das Spiel 
von Neuem. Endlich gelang es dem Storche, das 
Wieſel am Schwanze zn ergreifen und fig mit ihm 
in die Luft zu erheben. Der kleine Gefangene 
zappelte aus Leibes kräften und bemühte ſich, an 
den Kopf ſeines Peinigers zu gelangen. Seine 
Bemühungen waren bald von Erfolg gekrönt, wor⸗ 
auf der Storch das Wleſel looließ und dieſes auf 
die Erde fiel. Gleich aber war der Storch hin⸗ 
terher, packte das Wieſel, unten angekommen, am 
Hinterleibe und ſchwang ſich wieder hoch Jetzt 
aber war es biefen ein leichtes, an den Hals des 
Storchts zu kommen, woſelbſt es ſich anſcheinend 
verbiß. Der Storch machte mehrere auffallende 
Bewegungen, und endlich fiel das Wieſel wieder 
zur Erde. Der Storch ließ genug fein des grau⸗ 
ſamen Spiels. Jedenfalls hatte er eine bedeu⸗ 
tende Wunde von ſeinem Gegner erhalten, denn er 
ſuchte ſchwankenden Fluges das Weite. 


Kuuſt und Literatur. 

Die neue Zeitſchrift „Vom Fels zum Meer“, 
Verlag von Spemann in Stuttgart, verſpricht eines 
der beſten Journale zu werden. Schon die Reich⸗ 
haltigkelt frapptrt. Da iſt kein Gebiet, welches 
nicht vertreten wäre, und wir haben, ohne einer 
Reihe amuſanter Notizen zu gedenken, allein gegen 
zwanzig große Aufſätze und ſechs ſtehende Rubriken 
gezählt. Und daß nicht allein die Quantität, 
ſondern auch die Qualität der Auffätze vorzüglich 
iſt, beweiſen ſchon die Namen der Autoren Allein 
vier novelliſtiſche Beitrage zieren das Heft, zuerſt 
eine kunſtvolle, feinfinnige Novelle von L. von 


Frangois' „Maria und Joſeph“, dann der Anfang 
eines ſpannenden, unmittelbare Fragen der Zeit 
behandelnden Romans Rob. Byrs „Andor“, der 
Beginn einer feſſelnden Erzählung E. Werners 
„Der Egoiſt“ und eine rührende Dorfgeſchichte von 
Aug. Silberſtein „Das Pfeiferlein am Bach“. 
Von höchſtem Intereſſe iſt ein in der neuen Zelt⸗ 
Schrift zum erſtenmale veröffentlichter Beitrag „Aus 
dem Jugendleben der Königin Lutſe“, dem eine 
liebenswürdige Schilderung Venedigs von Golifried 
Kinkel folgt. 


Außtrordentlich zahlreich find auch die wahr⸗ 
haft künſtleriſch ausgeführten tlluſtrativen Beigaben] k 


zu dem in jeder Beziehung glauzvoll ausgeſtattet 
Heft. Außer einer Menge von Textllluſtratlonen 
(von Hugo Kauffmann, Lorenz Ritter, Thierſch, 
Oberländer, Braun sc) zieren das Heft zwei Voll⸗ 


bilder von H. Kurzbauer und Rob. Beyſchlag, 


und ein in Rothdruck aus geführtes Kunſtblatt 
„Shadientopf, ven Prof. A. Loffz. 
All dieſer Vorzüge ungeachſet iſt der Preis 


der von W. Spemann in Stuttgart herausge- 


gebenen und von Joſeph Kürſchner daſelbſt retigirten 
Illuſtrirten Monatsſchrift doch nur 1 Mark pro 
Heft, was angeſichts des Gebotenen dazu berechtigt, 
„Vom Fels zum Meer“ als eine der billigſten aller 
bestehenden Zelſſchrlſten iu bezeichnen. 2481 
Vermiſchtes. 

— (Ein Phänomen.) Aus Connecticut wird 
geſchrieben: „Ein Ontsbeſitzer unſerer Gegend 
fuhr im heurigen Winter mit feiner 16jährigen 
Tochter im Schlitten ſpazleren. Der Tag war 
ſehr kalt, dennoch brannte die Sonne lebhaft. 
Am Helmwege klagte das Mädchen über heftige 
Augenſchmerzen. Dieſe ſteigerten ſich in ſolchem 
Grade, daß der herbeigerufene Arzt das Mädchen 
in ein ganz ſtuſteres Zimmer bringen ließ. Selbſt 
die Helzung der Krankenſtube mußte don außen 
geſchehen, denn der kleinſte Lichtſtrahl verurſachte 
der Kranken die größten Schmerzen. Vor einigen 
Wochen ſagte das Mädchen eines Morgens: „Ich 
hatte heute beim Erwachen das Gefühl, als ob 
mir die Augen aus dem Kopf fallen ſollten; ſchnell 
griff ich mit der Hand danach und dann kam mir 
die Idee, zu verſuchen, ob ich die peinliche Dun 
kelheit nicht verlaſſen könne, und ſtehe da, das 
Licht verurſachte mir keine Beſchwerde!“ Das 
Merkwürdigſte an der Sache iſt jedoch, daß die 
Augen des Mädchens en Folge dieſes Zufalles zum 
ſcharfen Mikroſkop geworden find. In Newyork 
iR die merkwürdige Erſcheinung öffentiich ausge⸗ 
ſtellt, und Aerzte ſowie Laien drängen ſich hin. 
Das Mädchen lieſt von der Spitze eines Thurmes 
aus Brillantdruck, der ihr unten hingehalten wird, 
ſte unterſcheidet in einer Entfernung von 8 eng- 
liſchen Meilen die Geſichtszüge bekannter Perſo⸗ 
nen. Unter die Produktionen gehört auch die, 
daß ein Packtt engliſcher Nähnadeln aus geſtreut 
wird und das Mädchen ihre Anzahl richtig an⸗ 
giebt, ebenſo wie die der Fäden, aus welchen ein 
ihr vorgezeigter Lappen Battiſt beſteht. Die 
„New-NJork-Times“, der wir dieſe Daten entneh⸗ 
men, behauptet, daß im Plinius eines ähnlichen 
Falles Erwähnung geſchieht.“ Die „New⸗Nork⸗ 
Times fagt aber nicht, ob die Geſchichte 
überhaupt wahr tft. 


Landwirthſchaftliches. 

Die Bereitung von Obſtwein. 

Die Fabrikatlon des Obſtweines findet ia 
größerem Umfange meiſtens nur in denjenigen 
Ländern ſtatt, die gleichzeitig Traubenweln haben, 
wie in Frankreich und am Rhein, und wird der⸗ 
ſelbe dort Häufig mit mehr oder weniger Waſſer 
bei der Fabrikation oder vor dem Ausſchenken 
verdünnt. 

Der Obſtwein kann jedoch in allen Ländern 
produzirt werden, wenn man Hd eben nur die 


Obſtkultur angelegen jein läßt, und gerade in den 


Ländern mit rauherem Klima, wo die Weintraube 
im Großen nicht gedeiht, iſt derſelbe ein guter Er⸗ 
fap für den anderweitigen Weinverbrauch. 

Der wohlſchmeckendſte Obſtwein wird aller⸗ 
dings aus einer guten Johaunlsbeere fabrizirt. 
Da der Anbau derſelben aber ſelten in größerem 
Umfange ſtattſindet, fo if die Bereitung aus 
Aepfeln und Birnen verbreiteter. Am beſten eignet 
ſich dazu gutes Herbſtebſt. Vom Sommerobſte 
wird der Wein zu leicht, vom Winterobſte hart 
und unklar. Das feinfte Produkt liefert eine Zu ⸗ 
ſammenſetzung von tinem Theile ſüßer Birnen und 
zwei Theilen herber Aepfel von verſchledenen guten 
Sorten. Dieſelben werden gut gereinigt und ge⸗ 
trocknet, 8 Tage lang in nicht zu großen Haufen 
aufgeſetzt und an einem geſchützten Otte belaſſen: 
dadurch werden fe trockner, reifen nach und bilden 
zur Entwicklung von Alkohol Zucker. Als Be⸗ 
arbeitungsmaſchinen ſind dann erforderlich: Die 
Frankfurter Apfelmühle, welche durch Meſſer und 
Steinwalzge am zweckmäßigſten zerkleinert und die 
ſogenannte Mabilpreſſe, die nur einen kleinen 
Raum einnimmt bei ſtarkem Drucke mit einer 
Manneskraft und ein Preßſack Die beiden 
Maſchinen werden in der Naſchinen⸗Werkſtatt von 
Mayfarth und Co. in Frankfurt a N. angefer- 
tigt. Zum Preßſacke eignet ſich am beſten Kaffee 
fadzeug. Das Obſt wird nun nach achttägiger 
Lagerung gemahlen, die gewonnene Maſſe 3 Tage 
lang in reinlichen Bütten bewahrt und täglid 
2—3 Mal mit einer hölzernen Schaufel gehörig 


durchgearbeitet, damit Luft zutritt und der Zucker 


im Obſte löslich wird. Dann werden die Bütten 
ingedeckt, weil ſich ſonſt leicht Eſſigſäure bildet. Die 
Maſſe wird demnächſt ohne Waſſerzuguß, wodurch 
der Wein ſchwächer werden würde, ausgepreßt. 
Die Preſſe drückt allen Saft aus, weshalb ein 
nochmaliges Auflockern und Preſſen der Maſſe mit 
Zuſatz von Waſſer unnöthig iR. Mit dem ge⸗ 


wiihe Gäbrung iſt nach 14 Tagen vorüber. Nat 
ſolcher Zeit bis zu 21 Tagen wird der Wein 


5 


voll Gerbſäure zu, ſo hält er ſich in 29 
Kellertemperatur deratur mehrere Jahre. | 


nach Gödölls, wo der Monarch diejer Tage 
dürfle. 


Kaiſer ſoll laut übereinſtimmenden Meldungen . 
Zeitungen in den nächſten Tagen in Goödölls eln 
treffen. 
Zaren keineswegs unmittelbar bevor. 


ſichern, daß alle Vorkehrungen für die Entrevne #7 
troffen ſeien. 
und die Muſikkorps der Lemberger Garniſon übe, 
die ruſſiſche Hymne ein. K 


Preis von 100 Dukaten aus für das beſte ſang 
bare Nationallied, welches als Hymne fürs deutſe 


ſehr kurze Miniſterrath behandelte nur laufe 
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wonnenen Moſte werden gut gereinigte Fäſſer © 
zu 9,10 ihres Inhaltes gefüllt und mit Spunde 
forgfättig verſchloſſen. Am beſten iind dazu DIE 
im Rheingau gebräuchlichen Gährſpunde, die daß 
Entweichen der durch die Gährung ſich bildende 
Kohlenſäure geſtatten, aber den Zutritt der E 
verhindern. 
Kellertemperatur die vortheilhafteſte. 
im Faſſe wird ſolche erhalten, wenn man daſſelb Tf 


u 3; 


Für die Gährung iſt eine mitte “ 
Gleichmäßiz 


% Meter ſtark wit Stroh umwickelt. Die HUT. 


eiuere geſchwefelte Gebinde abgelaſſen, in den | 
er 44 Die zum kde De qui Dt % MO 
früheren Bereltungswelſe war der Obſtwein Mi ey 
ungefähr ein Jahr baltbar Setzt man demſelbe f 
aber auf 1 Hektoliter 4 Kilsgramm harten Zudä 


100 Gramm Weiuſteinſäure und ein 


> 


TTelegraphiſche Depeſchen. 
Wien, 16. Oktober. Der Kaiſer reift he 
Abend, nachdem im gemeinſamen Miniſterrath M 
Einberufungstermin der Delegationen feſtgeſtellt IT 


Andraſſy, der nicht in Wien war, konferiit 
Geſtern tft im Brünner Theater währe 
der Vorſtellung der mähriſche Statthalter Ba 
Korb von Weidenheim am Heriſchlag geſtorbe 1 
Der Tod ruft allgemeine Theilnahme hervor; 
wurde gerade die Poſſe gegeben: „Er will mi 
ſterben“ Baron Korb, der noch der geſtrig 
Landtagssitzung beiwohnte, war in der erſten Perle 
des Minifteriums Taaffe Handels Mlniſter. 
war ein Anhänger der Grundſätze der Verf 
fungepartii, die in ihm einen Miniſterkandidal 
verliert. 
Wien, 


16. Oktober. (D. M.-Bl.) 


Danach fände dann die Entrevue mit be 
Andererſt 
fahren jedoch die polniſchen Blätter fort, zu v 
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Eine Ehrenkompagnie ſei gebilPf) 


mm 
14 . 


| 
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Die „Deutſche Zeitung" ſchreibt heute 


Volk in Oeſterreich dienen ſoll. 

Paris, 16. Oktober. (D. M. B.) 4 
Gambtttas nächſter Umgebung erfahre ich folgen 
Daten: Gambetta ſtellt zur Uebernahme des M 
niſteriums ſpeziell die Bedingung, daß Greoy mid 
im Miniſterrat) präſidire. Alles, was die Zeit 
gen jonft über Gambettas Abſichten bringen, eben 
die kurſtrenden Miniſterliſten, gehören ins Or 
der Eiſindungen, denn Gambetta hüllt ſich au 
feinen Freunden gegenüber in diplomatiſches SH 
gen. Er hatte geſtern cine Konferenz mit Je 
Seine Möbel und dergleichen hat er aus dem 
lals Bourbon bereits fortſchaffen laſſen, nur fülm 
Pferde und Wagen find noch dort. Der geht 


Angelegenheiten. N 

Die ſchon fo oft verſchobenen Operation 
gegen Kalrouan ſollen nun definitiv am Dien 
beginnen. 

Der „National“ verſichert, die Demi 
Albert Grevp's, des Gouverneurs von Alge“ 
werde zugleich mit der des Kabinets im „Jos 
nal offiziel“ erſcheinen. 1 

Der „Temps“ meldet, dem Bey jet das © 
vollſtändig ausgegangen und er werde feine 7 
pen entlaſſen müſſen, wenn Frankreich ihm 
beiſpringt. . 

Die heutige „Republique franc.“ weit ME 


I 


die Schwierigkeiten hin, mit deven das neue 


inet zu käupfen haben werde. Ein großes M 


ting über die tuneſiſche Affatre, welches die © 


ſetzung der Minifter in Anklagezuſtand bejcuiel 
ſoll, wurde nicht verboten. Es wird daher h 
Nachmittag um 2 Uhr ſtattfinden. s 
«s verlautet, Fräulein Greop wolle von if 
Vater als Hochzeitsgeſchenk die Begnadigung 
durch den Kriegs miniſter Farre aus der MUT 

ſchule von St. Cyr verbannten Napoleoniſten“ 

bitten. 1 
0 

u 


Ein Artikel Reinachs, des Vertrauten OT 
bettas, der die Deportation rückfälliger Verb 
fordert, und zwar ſpeztell im Hinblick auf die ! 
ordnungen bei politiſchen Verſammlungen, man 
einiges Aufſehen. Man ſpricht hier von einer N 
vande für Charonne, wo Gambetla bekanntlich l 
Niederlage erlitt. 

London, 16. Oktober. Die Aufregung if 
ganz Irland ſeit der Verhaftung Parnells d 
ungeheure. Sexton und O'Connor, jomie der 
kretär der Landliga ſind nun ebenfalls verbal 
worden. Eine Proklamation Forsters warnt 
Bevölkerung vor allen Einſchüchterungsverſuche 
als verbrecheriſchen Unternehmungen. Heute kur 
das Gerücht von einem auf Herbert Glapſto 
den Sohn des Premiers, gemachten Attente 
verſuch 4 

Bukareſt, 15. Oktober. Die Meldung 9 
Rom, wonach der Abschluß eines Konkordates FI 
Rumänien bevorſtehen ſolle, wird von maß geben 
Stelle als unbegründet bezeichnet. 4 

Washington, 15. Oktober. Gutteau mi 
geſtern dem Gericht unter der Anklage der Erf 
dung Gar ſield's vorgeführt. Der Angeklagte 
kannte fig nicht schuldig. Der Gerichtshof 
willigte auf Antrag des Vertbeldigers Verte 
der Verhandlung, welche auf den 7. November 
beraumt wurde. 1 


* 
* 


tim Opfer zu bringen. 


1 — 


Dunkel! 


Mad den Franzöſtſchen bessbeilet 


von 

J. Niütgers. 
„Paul hatte wahrgenommen,” ſagte le, „daß 
mit der Tabaks geruch unangenehm ſei, und er 


war ſo galant, mir ſeine Pfeife und ſeine Cigarren 
Sie,“ fügte le dann 
lächelnd zu dem Doktor ſich wendend hinzu, „Sie 
würden eints ſolchen Helden muthes nicht fähig 
geejen ſein“. 


* Nun, wenn dem ſo iſt, mein Kind, dann 


wagt Du raulg an Deine Bruſt ſchlagen, denn 


Du biſt die alleinige Urſache der Unordnung, 


welche ſich in dem 1 rang Pauls 


vollzogen hat.“ 


„Wie t dleſer ni ‚an Appetit und dieſe 
Er Richte 
„Dieſelben find die 25 natürlichen Folgen des 
Dyer, welches Du ihm auferlegt haſt.“ 
„Ob, dann will ich ſogleich das Verbot auf⸗ 
beben, “ ſagte —— während ſie dem Diener 
ein Zeichen gab, der das Zimmer verließ 
u gleich darauf Klſte duftender Coucha's 
UAxrückkam. 
Fernande öffnete die Kiſte, nahm zwel Cigarren 


aus derſelben, bot die eine * Doktor und die 


andere Paul an. 8 

Leßterer wollte ablehnen. 

„Jh will,“ ſagte Bräultn Wecagne mit 
Aehendem Blick. 

„Ich werde gehorchen, aber unter der Bedin- 


gung, daß der Doktor und ich in den Garten | 
) 


rauchen gehen. 

„Gut,“ erwiederte Fernande lächelnd. 

„Benutzen wir dieſe Erlaubniß ſogleich,“ meinte 
Doktor Meslin, „dawit fie uns dirſelbe nicht etwa 
wieder zmückzieht.“ 

Damit verließ er mit Paul den Speiſeſaal. 


Troß der Freude, welche Paul ob dieſes lang 
entbehrien Genuſſes empfand, wollte ihn die trau ⸗ 


Temp + — 
ar . per 1000 Klgr loko gelb. 229 —237 
bez., weiß 0— 241 bez, ver Oktober 238—138,5 
bez., per aden een 228 bez., ver April⸗Mal 

25-24 bez 2 
Roggen felter, per ‚Rige. Toto in 183-186 
ae. 5 Fe — e per Oktober⸗Novembet 
per N 174,5 —175 bez., per 


5 ER per 108 Aer 1 Ay 152 160 
bee 


2 una, per 1 


149 

Winterrübfen feſter, per 1000 Klgr. loko 250 —255 
bez., ber Okt ber ” bez., per Oktober⸗November do., 
ver April⸗Mai 264 bez. 
Winterraps per 1000 Klgr. loko 256-260 
Nüböl unverändert, per 100 81 1 bei Kl. 9 
Jaß 55 Bf., per Oktober 53,75 ktober ⸗No⸗ 
85 ver November · Dezember bo., 3 — April⸗Mal 


Spiritus matt. per 10,000 Liter % Toto ohne Faß 

— bez., per Oktober 54,4 bez., per Oktober⸗November 
I per November Dezember 52,5 Bf., per April 

ai 58 bez. u. Bf. 

Betroleum per 50 Klar lolo 8,20—8, 25 tr. bez. 


Weizen 210—240, e Gerſte 55 
1 E25 155—162 m 185—198, Kartoffeln 
45. Heu 8—8,50, S 


zZ 


BEN 


am 3 u. 1. mittags 5¼ Uhr. 


1 5 wie 
woche 


Alben 
Stell ve:⸗ 


Stadträt de. — NE F von 


Hmetungskoſten für 1 Lehrer am 3 — — 


Genehmigung der Alten der Pferde ⸗Unterdaltungs⸗ 
gelder den Polizei eu — von 1000 Mr. auf 
1800 ro Jabr. — gung von 1500 
e und 288 Mk. 16 ud an ‚tem — für bie 


auf 6 Jahre für die Aachen gr Vacht von 


— 9 Tess — e 100 2 
en t 

auf 6 5 — ir 800 805 be Jahr. er Zwei 

BVBorkaufsrecht das Gut Langenberg 


und eine Pan de ve von dem Gute Neu⸗Torney, — Zu 
Kimmung, daß bei der e e die o 
otheken an Zahlungsſtatt angenommen und d 
eſſtonskoſten ꝛc. 5 Pee von 372 Mark e 
werden. — Ein Geſuc, betreffend die Beſeitigung 
von Allerbäumen vor dem Hauſe Volitzerſtraße No. 42, 
Bericht der . 5 über die 
mehrerer Kännm 1 1 Rane pe 
— Bewillig ng von 280 Mark an Betrtebs⸗ 
— Haus derwaltungskoßen der Neuen Realschule vro 
1881/82. — Antrag des Magiſtrats, die Bürgerfletgs⸗ 
berſtellung auf der Strecke Oberwiek Nr 47 bis 57 
nach Maßgabe der Vorlage vom 3 v. Mis. fallen zu 
laſſen. — Herabſetzung . Ziusfußes von 5 auf 
4%, bet für ein auf dem Grundſtück gr. Bahabie 
Me. 61 eingetragenes Hypothek⸗Kapital von 90 000 Mi 
— Wahl m. Mitgliedes der 10 Schul⸗Kommiſſion. 
Nichtöffentliche Sitzung: 
Eine Vorkaufsrechts ache. 

Bor der Stadtverordn 8 am 18. d. Mts. 
zn präziſe 5 Uhr, gemeinfcheafiliche 
itzung mit dem Magiſtrat zur Vornahne der 
Wahlen von 8 Abgeordneten zum Provinzlal⸗Landtage 


von Pommern. 
Der n 


- BauschuleDoutsch-Krone Westpr 


Wintersemester 24, Oktober 1881. 


1 


tige Stiu mung, welche ihn wegen bis Verſch pin⸗ 
dens Juana's beſchlichen halte, nicht verlaſſen. 


Bas ſeine Beſorgniß noch vermehrte, war der 
Unftend, vaß Japis noch immer nicht zurückgekehrt 
war. 

Nachdem er ſeine Cigarre zu Ende geraucht 
hatte, ging er nicht mit dem Doktor ia den Sa⸗ 
lon zurück, ſondern er trat aus der Villa heraus, 
in der Hoffnung, vielleicht Jupin auf der Straße 
zu jehen. 

Kaum hatte er etwa hundert Schritt gemacht, 
als ein Knabe im Walde auftauchte und auf ihn 
zuſchritt. Als derſelbe in ſeine Nähe gekommen 
war, blieb er ſtehen und betrachtete Paul auf⸗ 
merkſam. 

„Sind Sie nicht Herr Paul de Chambarraus?“ 
fing er ihn dann. 


„Allerdings,“ antwortete Paul, ob disſer Frage 


nicht wenig verwundert. 


In dieſem Falle iſt mein Auftrag ausgerichtet,“ 
verſetzte der Knabe; „dier iſt ein Brief, welchen 
ich Ihnen bringen ſoll.“ 


Chambarrans nahm den Brief und betrachtete 
die Aufſchrift, konnte dieſelbe jedoch wegen der 
Dunkelheit nicht mehr unterſcheiden. 

„Wer Hat Dich geſchickt ?“ frug er das Kind 
mit fieberhafter Aufregung. 

„Ich kenne die Perſon nicht; 
Antwort warten?“ 

„Folge mir,“ antwortete Paul. 

Er trat in das Gehölz, zündete eine der kleinen 
Kerzen an, welche er ſtets bei ſich trug, lehnte 


muß ich auf 


wider einen Baum und las: 


„Mein einziger Freund! 

Ste haben ohne Zweifel begriffen, weshalb 
ich das Haus verlaſſen habe, wo ich einen 
großen Theil meiner Kindheit zugebracht habe. 
Heute Abend ſoll Fernande Ihren Namen 
laut verkündigen, denn Sie find der Go tie, 
welchen ſich ihr Herz ſchon ſelt geraumer Zeit 
auserkoren hat. Konnte ich unter dieſen 
Umſtänden bleiben, konnte ich Zeuge einer 
Wahl Yein, welche mir das Herz bricht und 
ei fet ele macht? — ee flie- 


nach eleganteſten, neueſten Modellen, 


doppelten 
Herren- und Dam 


— Jacken u. Be 


Peltleinri 


bei großartigſter Auswahl all 


zu unſern bekaunt außer 


Java⸗Stoffe verſchiedener A: 


ſehr billig. 


Zuglich erhielt ich Annanas in / und Y 
Jever, (Greßherzogth. Oldenburg), i m for 


welcher, nachdem er den Damen feinen Mißerfolg 


OÖberhemden 


tadellos gearbeitet, 
Verbeſſerung, daß ſämmtliche Oberhemden, von den billigſten Qualitäten an, mit 


doppelten Seitenrümpfen und 


gearbeitet werden, wodurch doppelte Haltbarkeit e zielt wird. 


Negligees, Kinder⸗Wäſche, Chemiſettes 
(Oberhemdenſchnitt), Kragen und 
Manſchetten. 

Warme Winter⸗Oberhemden 


von eleganteſten, bunten, wollenen und baumwollenen Flanellen. 


1 Sämmtliche fertige Wäſche!! 
1Nur in unſeren eigenen Weine gefertigt!! 


Ferlige Pellbezüge und ſerlige 


Preiſen. 


Zu u Weihnachts: Arbeiten empfehlen wir zu Stickereien 


Größen, Handtücher, Servietten ꝛc. 


Gehrüder Kren 
Breiteſtr. 33. 


Lager direkt importirter Havanna -Cigarren. 


Ich 2 kürzlich von Havanna per Dampfer „Donau“ eine N 
Preiſe von 120 bis 700 Am. per Mille und gebe von b li bigen Sorten Proben zum Kiſte npreiie ab, 
„ Bidi: 1 in . cher Güte a 8,70 und 5 Mark. 


den müſſen, um meine Thränen zu verber⸗ 
gen. Mein Entſchluß ſteht feſt; ich kehrt 
wieder nach Mexiko zurück — viellelcht wer⸗ 
den Zeit und Entfernung die Wunden mei⸗ 
ars Herzens heilen. The ich indeß ſchelde 
auf immer, bitte ich Ste flebentlich um elne 
einzige Gnade — ich möchte Ste noch ein⸗ 
mal ſehen, um Ihnen dann auf ewig Lehe⸗ 
wohl zu ſagen. Um Mitternacht werde ich 
In den Walde fein, nahe bet der Eiche, wo 
wir ſo oft neben einander geſeſſen haben. 
Dort werde ich Ste erwarten. Sie beſitzen 
den Schlüſſel zu der kleinen Thüre, welche 
zu dem Garten führt und es wird Ihnen 
leicht ſein, das Haus zu verlaſſen, obne daß 
Jemand Ihre Abweſenheit gewahrt. Kommen 


Sie alſo, wofem Sie nicht wollen, daß ich Fernande zog unter dent klefien Schwelgen Aller 
ganz der Verzweiflung aabeimfalle.“ [dem Schluſſel > dem . 5 das 
Paul verſank in ein tiefes Sinnen, aus welchem Portefeuille eiugeſchloſſen war, hervor, und nach- 
ton das Kind mit der Frage aufſchreckte, ob 16 dem ſie die beiden Bewerber nacheinander angefehen, 
Antwort zurückbringen müſſe. ſchritt fe, auf Paul de Chambarrane zu und über⸗ 


Paul zögerte noch einige Augenblicke; dann aber reichte ihm den Schlüſſel wobel ſie ſagte: 
dachte er daran, daß es eine Art Grauſamkett „Ibnen, themrer Batter, wöchte ich die Sorge 
fein würde, ihr dieſe letzte Bitte abzuſchlagen. Er für mein Glück übergeben.“ 


ſagte alſo: | Dann wandte fie ſich zu Meramene und fahr 
„Ich werde an Ort und Stelle ſein, ſollſt Du fort: 


antworten.“ \ „Mein Herz konnte ſich nicht theilen; aber es 
Raſch ging das Kab von Sack. wäbrend bleibt noch immer ein Platz für die Freundſchaft 
Chambarrans ſeinerſetts den Rückweg zur Sila in . übrig, werden Sle dieſelbe an⸗ 
autrat. nehmen 8 
In dem Augenblick, wo er die Straße über⸗ Der junge Advokat drückte Fräulein d'Ascagne 


ſchritt, bemerkte er einen mit Staub bedeckten Mann, nit 0 ergebungsvollem Schmerze die Hand und 

welcher von Verſailles herkam und auf das Dorf ſchwleg. 

zuſchritt. 7 Unterdeſſen war die Stunde zum Aufbruche ge- 
Paul erkannte beim Mondenſchein in dieſem kommen, und die Eingeladenen verabſchledeten ſich 


nächtlichen änger Pedro Cocral, den alten mit Ausnahme der beiden Kouſins, des Doltors 
5 r 5 1 und Jupins, welchen ie Gräfin ein Bett ange- 


„Wobin mag er noch ſo jpät wollen ?“ boten hatte. 
er zu ſich ſelbſt. Ein Diener lieh die Fenſterverſchlüſſe herab und 
Dann ſetzte er ſeinen Weg fort, ohne welter au brachte alsdann alles Nöthige herbet, um den Ther 
dieſe jonverbase Begegnung zu denken. zuzubereiten. 


Auf der Villa angelangt, fand er Jupin vor, „Ich will denſelben feld zubereiten“, ſagte der 
Doktor, indem er Fernande einen Blick des Ein- 
verſtändniſſes zuwarf, welche dem mit einem Lächeln 
antwortete. 


Efeu: Jurgen Berlin. 


Die auf 1100 Mark veranſchlagten 
5 Maurer⸗ und Zimmerarbeiten zur Ein⸗ 

richtung einer Betriebs⸗Werlſtatt im 
JLokomotivſchuppen zu Stettin ſollen in 
e Submiffion zur Ausführung vergeben 
werden und ſind ve ſiegelte Offerten mit 
eniſprechender Aufſchrift verf:yen bis zum 20 d. M. 
an vas einzureichen. 

Offerten⸗ Formulare und Bebingungen können im 
Bau⸗Sekecta lat gegen 75 Pf. Kapialien in Empfar g 
genommen werden, auch liegt daſelbſt die Zeichnung 
zur Einſicht aus. 

Die eingegangenen Offerten werden am 21. d M., 
Vormittags 10 Uhr, in Gegenwart der erſchſenenen 
Submittenten eröffnet werden. 

Stettin, den 12. Ofteber 1881. 

Königliches eee 


Der Letztere konnte ſchon an dem miß muthigen 
Ausdruckt ſeiner Weſichtszüge erkennen, daß auch 
jeine Bemühungen vergeblich geweſen waren. 

„Nicht die mindeſte Spur von der Flüchtigen“, 
ſagte Jupin in traurigem Tone zu Paul. 

„Ich bin glücklicher geweſen als Du“, ſagte 
Chambarrans mitt leiſer Stimme; „ich babe Nach⸗ 
richten von ihr. aber man könnte uns 
belauſchen — morgen werde ich Dir dies Alles 
erzählen.“ 


Sie betralen dana wieder den Salon, wo fie 
die ganze Geſellſchaft noch beifammen fanden. 

Der Augenblick war gekommen, wo Fräulein 
d'Aecague den Namen ihres zukünftigen Gatten 
verkünden ſollte. 


ſagte 


mitgetheilt hatte, den Salon verlaſſen hatte, um 
— im Garten zu ſuchen. 


mit der weſentlichen 


Schultern 
enhemden, Damen⸗ 


Ein verh. Förner, der ſich über Qualifikation und 
bisherigen Dienſt durch Zeugniſſe auszuweiſen vermag, 
wird zum 1 Jaanar k. re nen vakant werdenden 
Poſten auf hieſiger Majoratsherrſchaft geſucht. Mel⸗ 
dungen wit Zeugnißabſchriften erbeten 

Schlawa / N.⸗Schl., 14. Oktober 1881. 

Das Gräfl. von e Rentamt. 
uhnke. 


1 gadener Lotte. 


Hauptziehung 
vom 18.—25. October d. J. 


1 Gewinn im Werthe von. 4 60000 
inkleider jeder Art. 1 W: . 
3 Ges 1 Werthe . 14005 2 15 388 


’ 8 * ” 


20 15. „ s 


50 
aud 4410 "Gewinne i im Geaammtu erthe 
von 1 SB 000. 
Ganze Original-Loose A 10 M. offerirt 


Rob. Th. Schröder, Stettin. ob. Th. Schröder, Stettin. 4 
Baäͤckerei⸗Verpachtung. 


Auf dem Lande iſt eine Bäckerei mit Mat rialhand⸗ 
lung und Acker fotort zu verpachten. Zu errfragen 
bei . Esser in Maſſow. 


Frequentes 


Refanrations-Gefhäft 


5 wegen ſofort zu verpachten. 
Mieth; 150 Thlr. 
Stargal d 1. BPomm. ©. Range, Yägerftr. 18. 


Eine Bockwindmühle, 


verbunden mit einer flott betriebenen Brodbäckelel, nebſt 
Ziegelei und 8 Morgen Land, unmittelbar am Bahn: 
bofe und einer Stadt in Weſlpreußen gelegen, iſt Um⸗ 
ſtände halber für den feſten Preis von 24,000 Mark 
bei ei er Anzahlung von 6—8000 Mark zu ver’aufen. 

Das Nähere in der Expedition der „Neuen Konitzer 
Zeitung“ in Konitz, Weſtpreußen. 


Thalla- Theater, 


a Birten-Allee 22, ug 
Heute: 


Vorſtellung. 


Zweitls Sarfpiel der Ballet⸗Geſellſchaft des Herrn 
Chankattl. Letztes Ga i tel der Afropaten- Familie 
Fien nal. Auftreten der Sofofängerinnn Fri. 
Verina, Heikwix. Wagner, Völkel, der 
Soubreite Frl sterm und des Cbarakter⸗ Korttkertz 
Herrn Lech Die beſten Novitäten in Poſſen, Dnetts 


chtungen 


er Artikel, reellſter Bedienung 


ordeutlich billigen, feſten 


t, abgepaßte Decken in allen 
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Sendung Cigarren im 


tober 


und Solis gelangen zur Aufführung. 
Töglich Konzert und Vorſtellung. 
Otto Resta. 


J. F. 6. Trendtel. * 
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Während Paul, Henri, die Gräfin und Jupin 
einige Worte mit eis ander wechſelten, zog er heim⸗ 
lich ein Fläſchchen aus der Taſche und goß einige 
Tropfen von ſeinem Inhalte in die Taſſe, welche 
dem Verlobten ſeiner Mündel beſtimmt war. 

„Der Thee iſt bereit,“ ſagte er dann, „laſſen 
wir denſelben nicht kalt werden.“ 

Alle nahmen Platz am Tiſche. 

Nachdem Paul de Chambarrans feine Taſſe 
eben zu drei Vierteln geleert hatte, ſtellte er fie 
auf die Untertaſſe und ſagte dann, ſich zum Dok⸗ 
tor wendend: 

„Sie haben heute Abend ulcht Ihre glückliche 
Hand gehabt, wie ſonſt“ 

„Wie jo?“ 

„Diefer Thee hat einen zlemlich bitteren Bei⸗ 
geſchmack.“ 

Allgemein wurde betheuert, der Ther ſei aus- 
gezeichnet, der Kapftän wollte weiter nicht auf 
feiner Behauptung beſtehen, sbwohl er feiner Sache 
gewiß war und Irerte feine Taſſe. 

Als es elf Ude ſchlug, erhoben id die Gräfin 
und Fernande wie um das Zeichen zum Aufheben 
der Geſellſchaft zu geben. 

Die beiden Kouſins und Jupin thaten das 
Nämliche. 


"Bekanntmachung. 


Der Umtausch der von uns ausgestellten 


Interimsscheine zu 4%. Konvertirungs-Pfandbriefen der 
Pommerschen Landschaft 


egen die definitiven Pfandbrieſe nebst den Konpons über die Zinsen vom 1. Juli d. J. ab und 


vom 17. Oktober d. J. ab 
Haupt-Seehandlungs- Kasse in Berlin 


alons erfolgt 


bei der 


Zug um Zug. . 
Ausserdem werden die Herren 


Wm. Schlutow 


Scheller & Degener 
Dis zum 15. November d. J. 


luterimsscheine zum Umtausche annehmen und dag 
Berlin, den 15 Oktober 1881. 


General-Direktien der 


N rue 


‘ 


einigermaßen zu bannen, der ſich auf feine Augen⸗] Er ſchüttelte ihn Kräftig, um ihn zu wecken. 
liber ſenkte. Chambarrans öffnete langſam die Augen 

„Ale um Mitternacht. ..“, murmelte er.] ſah verwundert auf. 

„Ja, ich werde dort fein, ganz gewiß!“ „Der Zug wird ſogleich abgehen, und 
12 warten nur noch auf Sie, um uns zum Bahnhof 
5 zu begeben.“ 

Gegen ſieben Uhr Morgens fand Jupin, als er] Der Ex- Kapitän konnte noch immer vor Er 
ſein Zimmer verlaſſen hatte, einen Diener damit ſtaunen kein Wort hervorbringen und ſchlen 
bejchäftigt, die Laden aus Elſenblech wegzunehmen, erſt recht nicht begreiſen zu können, daß er gan 
welche, wie wir wiſſen, die Billa vor jedem nächt⸗ angekleidet jet. 
lichen Beſuch ſicher ſtellen ſollten. Endlich begriff er, daß er doch wohl nicht wi 

Dokter Meslin und Meramene erſcheinen eben- Bette gegangen ſei, ohne ſich indeß recht von die⸗ 
falls einige Minuten jpäter, und ebenſo kommen ſem feinem ungewöhnlichen Schlaft Rechenſchaf 
auch faſt zu gleicher Zeit die Gräfin d'Ascagne geben zu können. 
nebſt Jernande, welche Paul nicht gehen laſſen! Eiligſt brachte er alſo feine Klelder wieder eiı 
wollte, ohne tönen Lebewohl zu jagen. wenig in Ordnung und ging mit Merasene in 

Rur Chambarrans ſchien noch in den Federn den Salon, wo die Anderen bereits alle verſammel 
zu liegen. waren. i 

Der Doktor, welcher den Morgenug benußen 


„Noch einen einzigen Augenblick,“ ſagte der 
Doktor Meslin, „vergewiſſern wir uns zunächſt, 
daß das Portefeuille ſich an ſeiner Stelle be⸗ 
findet, denn wenn es beute Nacht etwa verſchwände, 
ſo koͤnnte man mich des Diebſtahls deſſelben 
zeihen.“ 

Paul de Chambarrans nahm ſeinen Schlüſſel, 
ſteckte ihn auf das Schloß der Thüre, und ſagte 
dann, indem er das Portefeuille vorzeigte: 

„Sie können heute Nacht ruhig ſchlafen, beſter 
Doktor, das Portefeuille befindet ſich an flcherer 
Stelle. Freilich wird es nicht lange hier bleiben, 
ſondern ich werde morgen früh gemäß Ihrem 
Rathe mit demſelben nach Paris gehen und es 
bei der franzöſtſchen Bank ſammt feinen Werth⸗ 
papteren hinterlegen.“ 


Dann verſchleß er die Truhe zweifach, fledte 
den Schlüſſel zu ſich und Alle verabſchiedeten ſich. 
Nachdem Thambarrans ſein Zimmer, das wie 
alle andtren auf den Saal ging, erreicht hatte, 
ließ er ſich in einen Geffel fallen, ſah auf feine länger auf ſich warten ließe. 
Upr und ſagte dann zu ſich ſelbſt: Hen Meramene 
„Elf und ein Viertel Uhr; ich werde alſo auszurichten. 
nad drei Biertel Stunden warten müſſen.“ Als er das Zimmer feines Betters betrat, fand 
Er zog den Brief Juana's aus der Taſche und er ihn, den Kopf auf den Tiſch geſtüßt, ſchlafend 
las ihn abermals langſam durch, um den Schlaf in feinem Seſſel figen 


| 


„Run, kennen Gie boch, Ste Gäläfer,“ jagt 


daß er ohne ihn gehen müde, wofern er noch 


wollte, bat die Gräfin, Paul in benachrichtigen, die Gräfin d'nlecagne. 

„Nehmen Sie fuel das Portefenille 
gehen wir daun,“ bemerkte der Doktor: „wis 
übernahm es, dieſen Auftrag haben noch eben geit, um vor Abfahrt des Zuge 

anzulangen.“ 


Sortſetzung folgt.) 


en 


a 


Gegen Blähungen, Zuträglicher und billiger 
Magensäure, als alle 
Hämoerhoiden, Bitterwasser., 
Leibesverstopfung, ; 


sanft. Asen 


Leidende aller Alters- 
Klassen anwendbar. 


Leber» und Gallenleiden, 
4 Unreines Blut, 
Blutandrang 
nach Kopf und Brust. 


Prospekte, welche u. A. anch 
zahlreiche Urtheile aus Fach- 


Nach apseieller über die Wirkun 
ärztlicher Vorschrift und Unsehädlichkeit enthalten ij 
bereitet. _ sind in den nachverzeichneten 
Hauptbestandtheile: Apotheken gratis en haben. — 
Extracte aus Man verlange ausdrücklich 


Apotheker Rien. 
Brandt'sSchweizerpillen, 
welche nur in Blechdosen, enthaltend 
60 Pillen AM. 1 und kleineren Versuchs- 
Per. zur Eden & 85 Pfg. zu haben sind. 
IM obigen Etiqustt, das weisse Sohweizerkreuz in rothem ed eee dee Feen 1 

) Stettin: Hofapotheke, Schuhstrasse 28; Massow: Apotheker Wolff; Grabow: f 
Apotheker Hoffmann; Labes: Apotheker Kellner; Treptow a/R : Apotheker Rowe; Belgard: 


Adlerapotheke; Grünhof: Apotheker Jonas ; Löcknitz; Apotheker Reichard; Ferdinandshof: 


schweizer Medieinalkräutern. 
® Absolut unschädlich. 


u in Stettin 


| 
| 
| 
| 


gen einige Page später die Pfandbriefe ausreichen. 


Secehandlungs- Societät. 


Apotheker Augsburg; Plathe: Apotheker Otto. 


E. Schering's Pepsin-Essenz, mach Vorschrift von Dr. oscar Lieb- 
reich, Professor der Arzneimittel-Lehre an der Universität zu Berlin. 
Acute Verdauungsbesehwerden, Trägheit der Verdauung, Sodbrennen, Magenverschleimung, 
die Folgon übermässigen Genusses von Spiritus u. 8. w. werden durch diese angenehm 
schmeckende Essenz binnen kurzer Zeit beseitigt. Preis per Flasche 1 M. 50 und u 


Nun 1 E. Schering's reines ma'rextract. Bewührtes Nährmittel für Wiedergenesene, 


— 


Wöchnerinnen u. Kinder, sowie Hausmittel g 


E. Schering's Malzextract mit 
E. Schering 


1 * ite 
solchen, welche an sogenannter „englischer Krankheit 
. und »usländinehe 


Schering's Grüne Apotheke in Berlin, N., 


Dreguen,, Chemleallen, deutse 


Niederlagen in fast sämmtlichen Apothek 


1 
Blutarmuth (Bleichsucht) ete. Preis per Flasche M. 1,00. 


8 Malzextract mit Kalk. Schwüchlichen Kindern, namentlich 


en Husten u. Heiserkeit. Preis p. Flasche M. 0,75. 
Isen. Leicht verdaulichen. Bisenmittel bei 


(Rachitis) leiden, zu empfehlen. 
lalitätem empfiehlt 


Chausseastr. 18, 


en und grösseren Droguenhandlungen. 


CN 


aus FRAY BENTOS (SüdAmerika) 
—ä 5.2 — 


R. Grassmann's 


Papierhandlung, 
Schulzenſtraße 9, 


empfiehlt von ihrem reichhaltigen Lager: 
Rechnungen in allen Formaten, 
pro Hundert von 25 Pf. an, 
echſelformulare, Quittungen, 
Memoranden, 
Frachtbriefe u. Eilfrachtbriefe, 
Anmelde: und Abmeldezettel, 
Miethskontrakte, 
Zinfen: u. Quittungsbücher, 
Formulare, 
Poſtdeklarationen, Kouverte, 
Geldkouverte, Aktenkonverte, 
Probebeutel, 
gummirte Packetaufklebezettel, 
Küchenſtreifen, | 
Blumentopfumhüllungen zc. 
zu den billigſten Preiſen. 


| 
| 


H 


Wegen Wirihſchafts⸗Aenderung deabſichtige ich zwei 
zut erhaltene Frachtwa ell, ſowie zwei zum 


Schweinetrausport eingerichtete Wagen jobald |” 


als möglich zu verkaufen. 
Greifenberg i. Pom., den 7. Oktober 1881. 
W. Franeke. 


Schablonen 
zu Wäſcheſtickereien. 
€ Mer Ber x ir 2 1 — le, ae 44. 


— — 


Großes Kochbuch. 


Im Verlage von Fr. holomdäus in 
Erfurt erſchien und iſt jede Buchhandlung 
zu beziehen: 


Lehmann's 


DIE UNTERSCHRIFT 
iX BLAUER FARBE reäsr 


En-gros-Lager bei den Correspondenten der Gesellschaft: 
Herren Schultz & Lübehe in Stettin. 
Zu haben bei den grösseren Colonial- und Esswaaren-Händlern, Droguisten, 
Apothekern Ab, 


Nur an eh WENN JEDER TOPF rg 


1 


Ein Handbuch für die Küche 
bei Zubereitung der Ipeiſen 
und Getränke 


nebſt einem Anhange: 
Die Bereitung von Speiſen und Ge⸗ 
tränfen für kranke und geneſende 
Perſonen. 


Achtzehnte vermehrte u verbeſſerte Auflage. 
Herausgegeben 


Prämiirt Lyon 1972, Wien 18733, Paris 1878 Silberne Medaille. 


Saxlehner's Bitterquelle 


Hunyadi Janos 


durch Liebig, Bunssen, Fresenium analysirt, sewie erprobt und geschätzt von medi- 

zinischen Autoritäten, wie Bamberger, Virchow, Mirsch, Splezelberz, Scan- 

zam, Buhl, Nussbaum, Esmarch, Musemaul, Friedreich, Schulze, Eh- 
stein, Wunderlich ete. verdient mit Recht als das 


Vorzüglichste und Wirksamste aller Bitterwässer 


empfohlen zu werden. — Niederlagen sind in allen soliden Mineralwasserhandlungen und den 
meisten Apotheken, doch wird gebeten stets ausdrücklich Saxlehner's Bitterwasser 
zu verlangen, 


Der Besitzer: Andreas Saxlehner, Budapest. 


bon 


Charlotte Wagner. 
Verfaſſerin der „Bibliothek der Hausfrau“ 
Mit zwei Tafeln Abbildungen. 
Preis elegant in IE 411 gebunden 

ar 


Dieſes alte berühmte Kochbuch war zwei Jahre 
hindurch vergriffen, währenddeſſen bat es die 
Verfaſſerin der Bibliothek der Harsfrau Char⸗ 

lotte Wagner unternommen, die neue Auflage zu 
verbeſſern und zu vervollkommnen. Ste hat es aber 
auch meißerdaft verbanden, dem Kochbuch eine 
praktiſche Anordnung, Genauigkeit und beſondere 
Vollſtörd igkeit zu geben, u nſomehr als fie bei 
ihrer Neubearbeitung die in den verſchiedenen 
Landes heilen Deuiſchlands gebräuchliche Kochart 
auf das Sorgfältigſte mit berückſichtigie. Dem 
ganzen Buche, das auch drei praktiſch angeordnete 
Regiſter enthält, die ein ſchn⸗Ues Auffinden eins 
jeden einzelnen Gerichts ſehr leicht machen, iſt 


Neueſtes und bis jetzt einziges Präparat gegen dieſe gefährliche Kinderkrankheit. 
Zu haben gegen Nachnahme in Flaschen 71 1 2 und 8 Am; zweckmäßigkettshalber würde 0 1 


ein ſehr wohlfeiler. Das Kochbuch ſteht wirklich 
in jeder Beziehung auf der Höhe der Zeit und 
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5 i „empfehlen, wenn das auswärtige Bublikum ſich der letzteren bediente. e 2. 4 
en en Sat, j Die Herren Apotbefenbefiger oder Droguiften, welche kleine Depgts für ihren G ſchäſtstreis ua 1 
verfaßt worden iſt. Der Preis iſt gegenüber I Halten wollen, erſuche ich, mir darüber gefälligit Mitiheilung zugehen zu laſſen. 1 
dem ſchönen Einband und der ſchönen Aus⸗ Chemnitz, den 14. Oktober 1881. Hochechtungsvoll vu 
ſtattung, ſowie der Stärke des Buches (26 Bogen) J. F. Mendler, a 


gepr. Apotheker. 


Lag er Heiraths-:% erhalten Date 


iſt angelegentlichſt zu empfehlen. N aller Stände und 
1 Damen ſofort d tut „Frigga“, Verl? 
Armaturen neuer u. gebraucht. Luxuswagen a ade Jute Shetuen 6 
7 8 » e 20⸗Pf.⸗ ke. 
für Bierdruck⸗Apparate, nach geitetzlichen Vorſchriften der Wagenfabrik Nur 1 


Zum fofortigem Eintritt fuche einen 
Lehrling 


fürmein Material-, Deſtillations., Eifenkuryment 


gefertigt, als Luftreintger, Oelfünger, Rückſchlag⸗ 
ventile, Indikator, Glas⸗, Zinn und Bleirohre, 
Gummiſchläuche ꝛc. offerire zu Fabrikpreiſen. 

Umänderungen qu. Apparate laſſe ſchnell und 
billigſt unter Garantie der geſetzlichen Vorſchriften 
ausführen und nimmt Aufträge entgegen 


M. Loewel, Wilhelmſtr. 18. 


J. Fetting Nachf., 
' Berlin, W., Linkstrasse No. 10. 
(Direkte Fernsprecher-Verbindung mit der Fabrik,) 
Ein Hauslehrer, ſem inariſtiſch gebildet, ſucht gegen 
mäßiges Honorar Stellung. Offerten unter L. G 
befördert die Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 8. 


* 


u. Stabeiſen Geſchäft. 


Bärwalde i. Pomm., im Oktob 
g Ju 


er 1881 . 
ius Fischer 


N 


